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Anstalt zur AeichSpcäsidcntcnwaht
Berlin, 28. Febr. Reichsfinanzmimsterund Vizekanzler

Dietrich sprach heute mittag auf einer öffentlichen Kundgebung
der Deutschen Staatspartei über das Thema „Reichspräsiden¬
tenwahl! Aufbau oder Chaos?" Dr . Dietrich führte u. a. aus:

Der 13. März wird ein Schicksalstag werden für das
deutsche Volk. Das Deutsche Reich hat Glück gehabt mit sei¬
nen bisherigen Präsidenten . Nicht eine einzige unkluge oder
gefährliche Rede ist von ihnen in den 12 Jahren gehalten
worden. Der ehrwürdige, charaktervolle, in Deutschland und
außerhalb Deutschlands hoch geachtete Reichspräsident v. Hin-
denburg soll beseitigt werden, weil er seinen Eid gehalten,
die Verfassung geschützt hat und man ihm deswegen vorwirft,
er habe das System vom 9. November verteidigt. Der Mini¬
ster wies in eindringlichen Ausführungen darauf hin. Laß die
heutigen Schwierigkeiten nicht im System begründet seien,
sondern auf der Tatsache des verlorenen Krieges beruhten, die
niemand ungeschehen machen kann und dessen Auswirkungen
in der ganzen Welt noch unübersehbar sind.

Die innere Wirtschaft, führte der Minister weiter aus , ist
aufgebaut auf einem ungeheuren Kredit von über 2o Milliar¬
den, den uns das Ausland gegeben hat . In dem Augenblick,
in dem die Zufuhr von einigen Milliarden an Geld aufhörten,
und statt dessen die Verringerung und Tilgung der aufgenom¬
menen Schulden einsetzte, war die Scheinblüte zu Ende. Wir
find angewiesen auf das, was wir selbst haben und selbst er¬
arbeiten. Mit einer Inflation , die oie Regierung nie und
nimmer mitmachen wird, kann man eine vorübergehende Be¬
lebung herbeiführen , nach welcher aber das Ende der deut¬
schen Wirtschaft als notwendige Folge eintreten wird.

Die eigentlichen Betriebsausgaben des Reiches sind heute
nicht höher als vor dem Kriege. Der Grund der ungeheuren
Steuern liegt ,nicht in dreien Betriebsausgaben , sondern zu¬
nächst in den Folgen des verlorenen Krieges, wofür an Pen¬
sionen, Renten und Zinsen fast etwa ebensoviel aufzubringen
ist, wie für den gesamten Reichsaufwand. Er lieg: ferner in
Sen Kosten der ungeheuren Arbeitslosigkeit, die sich auf 3,3
Milliarden belaufen und wovon das Reich etwa ein Drittel
zu tragen hat . Maßgebend für die Behauptung des heutigen
Aufwandes ist daher die Beschaffung von Arbeit . Leider sind
wir hier nicht dermaßen vom Fleck gekommen, wie es wün¬
schenswert gewesen wäre. Die von der nationalsozialistischen
Seite propagierte Vertreibung der Frauen aus den Betrieben
ist ebensowenig möglich wie die Schaffung eines organisierten
Millionenheercs von Arbeitslosen, das im Arbeitsdienst Ver¬
wendung finden soll.

Der Ruf nach dem Systemwechsel kann höchstens bedeuten
Inflation , Arbeitszwang , Streit um fremde Mächte, um
Dinge, die wie die Reparationen auf dem Wege der Erledi¬
gung sind.

Die Nationalsozialisten haben nicht Politik sondern Taktik
gemacht. Wenn sie sich an den Abstimmungen in den letzten
Tagen entscheidend beteiligt hätten, z. B . über die Repara¬
tionen, Steuern , Zölle, dann hätten sie mit jeder Stellung¬
nahme hunderttausende ihrer bisherigen Wähler verloren . Sie

sind jeder positiven Stellungnahme ausgewichen, weil sie das
wissen. Wehe dem Volke, das dem Aberglauben erliegt , daß
es nur auf die Regierung ankomme, und das vergißt, daß nur
ein tüchtiges Volk, das selbst mitarbeitet und den Willen, vor¬
wärts zu kommen, hat, bestehen kann. Es ist ein Glück, daß
das Bürgertum noch einmal in der Wahl Hindenburgs die
Möglichkeit hat, über das Trennende in seinem Bestände hin¬
wegzukommen, das Gemeinsame zu sehen, um den Kampf der
Gruppen gegeneinander zu dämpfen.

Hindenburg, unter dem wir gefachten haben, ist das Sym¬
bol der deutschen Einheit. Als das deutsche Schiff Iv18 unter¬
zugehen drohte, blieb er auf der Kommandobrücke, die er auch
jetzt nicht verlassen soll und verlassen will. Es ist Gefahr im
Verzug für unser Volk und Vaterland, darum müssen wir
hinwegsehcnüber alle Gegensätze, die Gefahren scharf erken¬
nen, den Aberglauben an die Allmacht des Staates verwerfen,
und das Volk mutz sich wieder auf sich selbst und auf die
Kräfte besinnen, die in ihm ruhen. In dieser Auffassung mutz
die Wahl am 13. März verstanden werden; dann werden die
Nationalsozialisten geschlagen werden und Hindenburg wird
siegen.

Zahlreiche politische Zwischenfälle
Berlin, 28. Febr. Zu der in 14 Tagen stattfindenden

Reichspräsidenteuwahl haben schon heute die verschiedenen
volitischen Parteien mit der Wahlpropaganda begonnen. In
erster Linie waren es die radikalen Parteien , die schon in den
frühen Morgenstunden mit der Hof- und Straßenpropaganda
begannen. Hierbei ist es dann in verschiedenen Stadtteilen
zu mehr oder minder schweren Zwischenfällen gekommen. So
gerieten Nationalsozialisten, Kommunisten und Reichsbanner¬
leute in Pankow in eine Schlägerei, bei der 30 Personen von
der Polizei zwangsgestellt wurden. In der Jnvalidenstraße
mußte Polizei gegen die gleichen Gruppen mit dem Polizei¬
knüppel Vorgehen. Hier wurden 27 Personen der Abteilung I
zugeführt , während 5 Reichsbannerleute und ein National¬
sozialist der Rettungswache zugeleitet wurden. Zu einem
Ueberfall von Nationalsozialisten auf Reichsbannerleute kam
es mittags in der Seestraße, wobei von zwei verletzten Reichs¬
bannerleuten einer ins Krankenhaus übergeführt werden
mußte. Acht Nationalsozialisten, die in die Schlägerei ver¬
wickelt waren, mußten den Weg zum Alexanderplatz antreten.

Bei einer Schlägerei zwischen Nationalsozialisten und
Kommunisten in Reinickendors-Ost nahm die Polizei 17 Sistie¬
rungen vor. Bei der Hofpropaganda wurde dann noch in der
Gotcnstraße ein Nationalsozialist von Kommunisten überfal¬
len und durch Fußtritte an Kopf und Unterleib so schwer ver¬
letzt, daß die Polizei die Ueberführung ins Krankenhaus an¬
ordnen mußte. Bis zum Spätnachmittag waren insgesamt
120 Personen dem Polizeipräsidium zugeführt worden, von
denen rund 50 nach Feststellung der Personalien wieder ent¬
lassen wurden.

Die Krise in der Vottspartei
Badens Volkspartei hinter Curtius

Angesichts des in den Abendstunden des Freitags gefaßten
Beschlusses der Reichstagsfraktion der Deutschen Volkspartei,
die Abgeordneten Dr . Curtius und von Kardorfs wegen Fern¬
bleibens von der Abstimmung über die Mißtrauensanträge
gegen die Regierung Brüning aus der Fraktionsliste zu strei¬
chen, hat der Landesverband Baden der Deutschen Bolkspartei
an den badischen Reichstagsabgcordneten Dr . Curtius folgen¬
des Telegramm gesandt:

„Wahlkreis Baden steht nach wie vor treu hinter Ihnen
und billigt Ihre gestrige Haltung bei der Abstimmung. Stei-
nel. Mattes , Wolf."

Eine Berliner Korrespondenz hatte die Mitteilung ver¬
breitet, der badische Finanzminister Dr . 'Mattes hätte als
Nachfolger des aus der Fraktion ausgeschlossenen badischen
Reichstagsabgeordnetcn, Rcichsaußenminister a. D. Dr . Cur¬
tius , dessen Mandat zum Reichstag angenommen. Diese Mit¬
teilung ist vollkommen unrichtig, schon aus dem Grunde , weil
der Ausschluß Dr . Curtius ' aus der Fraktion keineswegs den
Verlust des Mandates bedeutet. Infolgedessen entbehrt diese
Mitteilung , die einen Gegensatz zwiscl)en dem badischen Fi¬
nanzminister und dem Reichsaußenminister a. D. Dr . Curtius
feststellen möchte, jeder sachlichen Voraussetzung. Wie Finanz¬
minister Dr . Mattes mitteilt , billigt er im Gegenteil restlos
die Haltung des früheren Rcichsaußenministers und badischen
Reichstagsabgeordneten Dr . Curtius.

Keine Erhöhung des Brotpreises
Berlin, 27. Febr. Die Verhandlungen des Reichsernäh¬

rungsministeriums mit den beteiligten Organisationen über
die Frage des Brotpreises werden heute fortgesetzt. Bon zu¬
ständiger Stelle wird nachdrücklich erklärt , daß eine Erhöhung
des Brotpreises auf keinen Fall in Frage kommen kann.

Die Deutsche Getreidehandelsgesellschaft hat in allen Ge¬
bieten, in denen die Lage des Getreidemarktes dies erfordert,
russischen Roggen zur Verfügung gestellt, um Preisschwan¬
kungen zu verhindern.

Abbruch der Berhandlungen des Finanzministers
mit den Gastwirten

Berlin , 27. Febr . Wie wir von unterrichteter Seite er¬
fahren, hat der Reichsfinanzminister die Verhandlungen mit
den Vertretern der Gastwirte abgebrochen.

An zuständiger Stelle wird die Nachricht bestätigt, daß die
beabsichtigte Senkung der Biersteucr unterbleiben wird, wenn
die beteiligten Organisationen den Bierstreik nicht beenden
werden.

Neuer Memeler LandtagsprSfiderrt
Memel, 27. Febr. Gouverneur Merkhs hat unter Um¬

gehung der Mehrheitsparteien den Rektor der litauischen
Volksschule in Memel, Eduard Simmat , zum Präsidenten des
Direktoriums ernannt . Simmat soll versuckien, ein Direkto¬
rium auf parlamentarischer Grundlage zu bilden. Er gilt
als streng litauisch eingestellt.

Bor dem Bruch mit Kowao
Berlin , 27. Febr. Die litauische Regierung scheint zu

glauben, daß sic in Memel nach Belieben herumregieren kann,
ohne irgendwelche Rücksichten nehmen zu müssen, obwohl sie
von deutscher Seite vor den Folgen eines solchen Verfahrens
hinreichend gewarnt worden ist. Der Reichskanzler hat im
Reichstag vor einigen Tagen noch vorzeitige Repressalien
abgelehnt, hat aber dabei das Wort „vorzeitig" ausdrücklich
unterstrichen. An amtlicher Stelle besteht jedoch nach den letz¬
ten Erklärungen von Zaunius der Eindruck, daß alle Bemüh¬
ungen um einen verständigen Ausgleich aussichtslos sind und
daß wir nun doch gezwungen sein werden, entspreäjende Re¬
pressalien zu ergreifen.

Jedenfalls sind die Dinge jetzt soweit gediehen, daß die
Abberufung des deutschen Gesandten in Kowno Wohl nur
noch eine Frage von Tagen ist, schon um der litauischen Re¬
gierung den ganzen Ernst der Lage begreiflich zu machen.
Ein Wechsel in der deutschen Gesandtschaft in Kowno war
schon seit langem in Aussicht genommen. Herr Morath hat
sich der Schwierigkeiten nicht gewachsen gezeigt

Nach der Vereidigung Adolf Hitlers
als braunschweigischer Regieruugsrat

WWW

Hitler verläßt nach der Leistung des Beamteneides die braunschweigische
Gesandtschaft in Berlin. Durch die Uebernahme in den braunschwei¬
gischen Staatsdienst hat Hitler die deutsche Staatsangehörigkeiterlangt.

Ei « Brief Hitlers an den Reichspräsidenten
Berlin, 28. Febr. Adolf Hitler hat an den Reichspräsi¬

denten einen Brief gerichtet, in dem er zunächst auf zwei Stel¬
len des Wahlaufrufs der Sozialdemokratischen Partei vom
27. Februar verweist, in denen eine etwaige Wahl Hitlers
zum Reichspräsidenten gleichgesctzt wird mit Chaos in Deutsch¬
land und ganz Europa und Vernichtung aller staatsbürger¬
lichen Freiheiten usw. Hierzu schreibt Hitler : „Ich weise den
Versuch, mit diesen Methoden das Ausland gegen die freie
politische Meinungsentscheidung der deutschen Nation unter
Bezug auf Ihren Namen mobil machen zu wollen, entrüstet
zurück. Ich habe in meinen Aeußerungen Ausländern gegen¬
über nie unterlassen, darauf hinzuwcisen, daß jede bisherige
deutsche Regierung von wahrhafter und aufrichtiger Frie¬
densliebe beseelt gewesen ist.

Versuche, eine unbequeme deutsche Bewegung im Aus¬
lande als llnruhestifterin hinzustellen, werde ich, wenn sie
unter Hereinbeziehung Ihres Namens, Herr Reichspräsident,
erfolgen und nicht zurückgewiesen werden, von jetzt ab persön¬
lich in der geeigneten Weise abzuwehren wissen.

Weiter schreibt Hitler zu den Aeußerungen des sozial¬
demokratischenAufrufes , daß seit Jahren von Pressefreiheit
in Deutschland überhaupt nicht mehr die Rede sein könne,
urkd daß gerade in diesen Tagen der Wahl, der Wahlvorberei¬
tungen und des Wahlkampfes die verfassungsmäßig garan¬
tierte Wahlfreiheit und Freiheit der Wahlpropaganda auf
das schonungsloseste unterdrückt werde.

In einem dritten Punkt weist Hitler darauf hin, daß
Severing den preußischen Ober- und Regierungspräsidenten
und anderen preußischen höheren Beachten die nationalsozia¬
listische Partei als staatsfeindlich hingestellt haben soll und
erklärt , daß er in diesem Vorgehen einen unzulässigen Druck
auf die preußische Verwaltung sehe, ihren Einfluß in einem
die Wahl für die nationalsozialistische Partei ungünstigen
Sinn geltend zu machen.

Unter Beziehung auf den Wunsch des Reichspräsidenten,
daß dieser Wahlkampf in ritterlicher Weise geführt werde,
betonte Hitler , daß Reichsinnenminister General Gröner in
einer amtlichen Erklärung dem Reichstagsabgeordnetcn Dr.
Goöbels eine sinncntstellte AeußerUng zugeschrieben habe, die
nach dem amtlichen Rcichstagsprotokoll nicht gefallen sei und
daß der Reichsinnenminister trotz erfolgter Aufklärung seinen
schweren Vorwurf nicht zurückgenommen habe. Vielmehr sei
die NSDAP , gezwungen worden, die vom Reichswehrminister
verbreitete unrichtige Wiedergabe dieser Stelle in ihrer
eigenen Presse zum Abdruck zu bringen.

Hitler kommt dann auf die Aeußerung zu spreckien, er sei
österreichischer Deserteur gewesen und hatte deshalb seine
Staatsangehörigkeit verloren . Er verweist darauf , daß er
schon im Februar 1914 überhaupt -keine österreichische Hceresver-
pflichtung mehr gehabt habe und mithin aus freiem Willen
und nur aus nationaler Begeisterung bei Kriegsausbruch in
die deutsche Armee eingetreten sei, in der er dann über 514
Jahre zu dienen die Ehre hatte.

Der Brief schließt mit einem Appell an den Reichsprä¬
sidenten, in diesem Kampfe die Prinzipien der Ritterlichkeit
wieder herzustellen.

München, 27. Febr. Am Freitag abend ereignete sich in München
ein schwerer politischer Zusammenstoß. Der Polizeibericht teilt darüber
mit: Am 26. Februar gegen 11 Uhr abends kam cs in dek Hofmann¬
straße in Sendling zu einem Zusammenstoß zwischen einer größeren
Anzahl Nationalsozialisten und Reichsbannerleuten, wobei etwa
30 Personen leicht und etwa drei Personen schwerer verletzt wurden.
Ueber die Ursache der Schlägerei, bei der Zaunlatten, Stuhlbeine,
Gummiknüppel und dergleichen verwendet wurden, kann erst nach
Feststellung des Sachverhalts Näheres mitgeteilt werden. Bis jetzt
sind 14 beteiligte Personen sestgenommen worden.



Nächste Reichslagstagung noch unbestimmt
Berlin , 27. Febr. Der Reichstag hat am Freitag dem

Präsidenten die Ermächtigung erteilt , im Einvernehmen mit
dem Ältestenrat und der Reichsregierung den Termin der
nächsten Reichstagssitzung zu bestimmen. Von der sofortigen
Festsetzung eines Termins hat man hauptsächlich wegen der
Unsicherheit über das Ergebnis des 1. Wahlganges der Reichs-
Präsidentenwahl Abstand genommen. Wenn der erste Wahl¬
gang schon die Entscheidung bringt , ist auf jeden Fall damit
zu rechnen, daß der Reichstag schon in der zweiten Marzhalfe
wieder zusammentreten wird. Arbeitsstoff ist aus dem in
monatelangen Beratungen der Ausschüsse durchgearbeiteten
Antragsmaterial reichlich vorhanden. Wenn der erste Wahl¬
gang nicht zur Entscheidung führt , wird der Reichstag zwi¬
schen den beiden Wahlgängen kaum noch einmal zusammen¬
treten . In diesem Falle wird die nächste Reichstagssitzung erst
nach dem 10. April stattfinden. Daun wird auch der neue
Rcichsetat voraussichtlich schon dem Reichstage zngehen. Aus¬
schußtagungen sind dagegen auch für die nächsten Wochen wie¬
der in reichem Maße zu erwarten , um das ihnen überwiesene
Material zu beraten. Der Haushaltsausschutz ist bereits für
den 17. März einberufen.

Verlegung des Sängerbuudsfeftes?
Je näher der Endtermin (1. März ) zur Anmeldung der

deutschen Gesangvereine heranrückt, um so mehr wird er¬
kennbar, daß in Rheinland und Westfalen die Zahl der Ver¬
eine, die eine Teilnahme zugesagt hatten, zurückgeht. Der
Kölner Männergesangverein beispielsweisehatte die feste Ab¬
sicht, teilzunehmen, aber bei einer Rundfrage erklärten sich
nur 97 aktive Mitglieder bereit. Der Verein mußte das in
Aussicht genommene Sonderkonzert absagen. Aehnlich geht
es bei andern rheinischen Gesangvereinen. Sic werden sich
durch eine Abordnung vertreten lasten. Nun kommt aus
Westfalen die Meldung , daß der Wests. Sängergau beschlos¬
sen hat, folgenden Antrag an den Westfälischen Sängerbund
zu leiten : Der Westfälische Bundestag am 13. März in Biele¬
feld wolle beschließen, beim Deutschen Sängerbund unverzüg¬
lich die Verlegung des für den kommenden Sommer vorge¬
sehenen deutschen Bundessingens um ein Jahr zu beantragen.
In einer längeren Entschließung erklärte der Gau , daß nach
seinen Erkundigungen die Lage im gesamten Jndustriebezirk
derart sei, daß nur mit einem ganz geringen Besuch zu rech¬
nen sei.

Ein Mauifest Alfons X»I. für Wiedereinführung
der Monarchie in Spanien

Parts , 27. Febr. Wie eine Havas -Meldung aus Madrid
besagt, verlautet dort, daß sich der ehemalige König Alfons
von Spanien und sein Onkel, Prinz Alfons Karl non Bour-
bon-Oesterrcich-Este als Familienoberhaupt zu einer Propa¬
gandaaktion für Wiedereinführung der Monarchie in Spanien
entschlossen haben sollen. Beide hätten, so wird in der Mel¬
dung, die mit allem Vorbehalt auszunehmcn ist, weiter gesagt,
ein Manifest an das spanische Volk gerichtet, in dem Al¬
fons Xlll- erkläre, daß er sich gezwungen sehe, aus seiner bis¬
herigen Zurückhaltung herauszutrcten , denn Spanien sei der
Anarchie ausgelicfert. Der König weise darauf hin, daß er
niemals aus seine unantastbaren Rechte verzichtet habe und
fordere alle Spanier auf, sich hinter seine Fahne zu scharen.
Man müsse die spanische Gemeinschaft vor der Anarchie und
dem Kommunismus retten , die über sie hereingebrochen seien.
Die der Monarchie noch treu gesinnten Spanier sollten eine
provisorischeRegierung bilden, die die Cortes einveruse und
durch diese eine neue Verfassung ausarbeiten lassen. Die zweite
spanische Republik sei ebensowenig lebensfähig wie die erste,
deshalb richte er an alle Spanier guten Willens die Auffor¬
derung, sie zu stürzen.

*

Philadelphia. 27. Febr. Senator Borah erklärte einem Ver¬
treter des „Presbyterian Magazine": Der Versailler Vertrag muß
umgearbeitet werden. Das muß entweder auf friedliche Weise ge¬
schehen oder erzwungen werden. Die einzige Hoffnung, Frankreich
zu einer Aenderung seiner Haltung gegenüber dem Vertrag zu be¬
stimmen, beruht auf den wirtschaftlichen Verhältnissen.
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Neuenbürg, 28. Febr . Im letzten Vortragsabend

der Arbeitslo sen betreuun  g sprach als erster Red¬
ner Obersekretär Hoher  von der Allgem. Ortskrankenkaste
Neuenbürg über die Krankenversicherung. In klarer, leicht¬
verständlicher Weise erfuhr das die Interessen eines jeden be¬
rührende Gebiet eine eingehende Besprechung und Erläute¬
rung . Die durch die 1. Notverordnung hervorgerufenen Lei¬
stungsbeschränkungen wurden durch den gewandten Redner
besonders eingehend dargelegt und ebenso die immer noch in
weitestem Maße bestehenden Vorteile der Versicherung ins
richtige Licht gestellt. Gewerbeschulrat Re ile ergänzte im
zweiten Teil des Abends seinen vor 14 Tagen über das elek¬
trische Licht gehaltenen Vortrag durch einen weiteren über die
elektrische Kraft . Die wiederum durch interessante Praktische
Vorführungen unterstützten Darlegungen fanden die gleiche
rege Anteilnahme, wie der erste Teil des Abends. Beiden
Rednern dankte aufrichtiger Beifall für das Gehörte und
Geschaute.

(Wetterbericht .) Die Wetterlage hat sich geändert.
Ein kräftiges Hochdruckgebiet befindet sich jetzt im Norden
und Nordosten. Unter seinem Einfluß ist für Dienstag und
Mittwoch vielfach heiteres, trockenes und namentlich nachts
kaltes Wetter zu erwarten.

Herrenalb , 2s. Febr . Unter mancherlei Ehrungen wurde
heute Herr Prokurist Karl Hoffmann  zur Grabesruhe
bestattet. Nach einer Hausandacht legte Stadtpfarrer Sei-
lach er  seiner tiefernsten Grabrede die Worte der Hl. Schrift
zu Grunde : „Die Liebe höret nimmer auf". In warmher¬
zigen Nachrufen seitens der Fabrikleitung Waghäusel, des
Kriegervereins Herrenalb und der Vertreter der Heimat-
gcmeinde Waldangelloch kam die einmütige Verehrung des
Dahingcschiedenenen zu ergreifendem Ausdruck. Fahnengruß
und Ehrensalven über dem offenen Grabe . In die erhebenden
Gesänge teilten sich Liederkranz und Leichenchor. Mit Pro¬
kurist Karl Hoffmann hat der Kriegerverein wieder einen
lieben alten Soldaten , einen Mann von altem Schrot und
Korn , zur letzten Ruhe begleitet. Nach seiner Militärdienst¬
zeit 1885/87 zu Ludwigsburg im Regiment Altwürttemberg
widmete er seine ganze Arbeitskraft in jahrzehntelanger treue¬
ster Pflichterfüllung der Zuckerfabrik Waghäusel. Die deutsche
Kriegervercinssache lag ihm besonders am Herzen. Der Krie¬
gerverein seiner Heimatgemeinde Wnldangelloch ernannte ihn
zu seinem Ehrenmitglied . Als er sich vor 4 Jahren gesund¬
heitshalber in den Ruhestand begab, wählte er Herrenalb , wo
er liebe Freunde besaß, zum Wohnsitz für seinen Lebensabend.
So lange es ihm möglich war , wohnte er mit Begeisterung
jeder Veranstaltung des Kriegervereins bei. Treues Gedenken
bleibt ihm über Tod und Grab hinaus bewahrt.

Herrenalb , 27. Febr . (Filmvorführung .) Gestern abend
bot eine Abteilung der Heilsarmee im überfüllten Saale des
Erholungsheim „Grüner Wald" eine Filmvorführung über
das Leben Jesu  in reichbewegten, teilweise künstlerisch
hochstehenden Bildern von der Geburt bis zur Himmelfahrt,
eingeleitet durch Gemeindegesang, Gebet und Ansprache.
Sologesänge, Terzette, Frauenhöre und Choräle unterbrachen
auch in erhebender Weise die einzelnen Abschnitte. Die Kinder
wurden nachmittags durch die wohlgegliederte Darbietung er¬
freut . Eine dankenswerte Einfühlung in die kommende Pas¬
sionszeit.

Herrenalb , 29. Febr . Im Loffenauer Wald wurde von
jagdberechtigten Vertretern ein Lager von 15 jungen Wild¬
schweinen entdeckt und ausgehoben. Das Mutterschwein weilte
in der Nahe, ergriff jedoch die Flucht und verschwand im Hoch¬
walde. Die jungen Frischlinge waren erst 4—5 Tage alt und
gingen alle nach einigen Tagen ein, obwohl versucht wurde,
dieselben mit entsprechender Nahrung aufzuziehen.

Unt . Schwarzwalo-Nagold-Turngau . Das Geräteturnen
hat in den letzten Jahren einen recht beachtlichen Aufschwung
genommen, was ganz erfreulich ist. Kommt doch durch das¬
selbe die Körperbeherrschung und die völlige Durchbildung
des Körpers erst richtig zum Ausdruck. Zur Förderung des¬
selben haben die Gaue Vorturnerschaften gebildet, welche die
Aufgabe haben, die Geräteübungen in den Vereinen leichter
einzuüben. So hatte sich am gestrigen Sonntag vormittag
in der Turnhalle in Neuenbürg die Gauvorturnerschaft des

unteren Bezirks unter der Leitung von Willibald Löbe (Wild¬
bad) versammelt, um die Geräteübungen für das Landes¬
treffen in Tailfingen durchzuturnen . Solche Uebungen für
eine größere Sache schließen immer einige Schwierigkeiten in
sich und können nur von wirklich guten Geräteturnern ge¬
meistert werden, was allerdings auch wieder fleißiges Heben
voraussetzt. Die Uebungen wurden zunächst in ihren einzel¬
nen Teikn durchgenommen, die dann in ihrem zuisannnen-
hängenden Aufbau die fertige Uebung darstellen. Auch Lauf¬
und Stoßübungen wurden gezeigt. So ist Wohl zu hoffen,
daß unsere Geräteturner auf diesem Gebiet eine etwas höhere
Stufe erreichen werden als bisher. Sch.

Konfirmanden von Felbrennach:
4 Knaben:  Friedrich . Holl, Karl Merkle, Emil Mit-

schclc, Kurt Wacker.
7 Mädchen:  Luise Großmann , Friederike Karcher,

Frida Schmid, Erna Fieß, Emilie Gosscnberger, Emma
Bauer , Gerda Schönthaler.

Konfirmanden von Pfinzweiler
2 Knaben:  Friedrich König, Max Rapp.
5 Mädchen:  Rosa Weigold, Marie Hennefahrt , Emma

Roller , Hildegard Mahler , Lotte Knüller.

Neue Küttewelle
Während am Samstag morgen die Temperaturen im Lande nach

den amtlichen Auszeichnungen zwischen minus 1,6(Stuttgart minus 2)
und 8,2 (Dreifaltigkeitsberg) schwankten, ließ sich der Sonntag morgen
nach einer sternklaren Frostnacht erheblich kälter an. In Stuttgart
betrug die Temperatur minus 8, auf der Alb und im Schwarzwald
war es noch viel kälter. Ein scharfer Ostwind führte aus dem
Innern Rußlands diese kalten Luftmassen heran. Da es tags zuvor
geschneit hatte und der Schnee teilweise bis zu 10 Zentimeter im
Schwarzwald und auf der Alb Berg und Tal bedeckte, kam der
Skisport nach langem Warten wieder einmal aus seine Rechnung.
Auch die Schlittschuhe konnten mancherorts in Benützung genommen
werden.

Vom Monat Mürz
Bei den Griechen heißt der März artion , d. i. Monat der

Vollkommenheit und der Vollendung. Dies soll besagen, daß
in ihm alle Dinge begonnen haben und in ihm ihre Vol¬
lendung, ihren Schluß bekommen. In diesem Monat habe
Gott die Welt und den Menschen geschaffen, der Gottessohn
erlitt in diesem Monat den Kreuzestod. In einem Märzen
werde das Jüngste Gericht und die Auferstehung der Toten
sein. So nach einer frommen Legende. Die Juden nennen
den Monat Nisan, d. h. der erste des israelitischen Jahres.
Die Römer nannten ihn bis zu den Zeiten des Romulus
„Primus ", d. h. ebenfalls der Erste, da das altrömische Jahr
mit dem März begann. Romulus aber änderte den Monats¬
namen um zu Ehren des Kriegsgottes Mars und nannte ihn
Martius . Non den Germanen wurde er Lenzmond genannt.
Der Bauersmann aber zieht den Hut ab vor dem Märzen,
denn er ist der richtige Hoffnungsmonat . Da streiten zum
Eintritt die Winde mit dem Winter und jagen ihn zum
Lande hinaus . Statt Schneeflocken„kommt der Märzenstaub
mit Gras und Laub", wogegen „Märzenschnee tut den Früch¬
ten weh". Der März ist überhaupt ein Ankünder : Soviel
Nebel im März , soviel Gewitterregen im Sommer ; soviel Tau
im März , soviel Regen nach Ostern, soviel Nebel im August.
Kalendermäßig beginnt der Frühling in diesem Jahr mit dem
20. März (Tag - und Nachtgleiche). Mit Befriedigung bemerkt
man jetzt schon ein starkes Zunehmen des Tageslichtes, der
Tag wächst bereits um über 1)̂ Stunden . Wenn sich Schnee
und Eis gelöst Haben, steigt warm vom Boden der Erdgeruch
auf und der Föhn belebt Feld und Wald. Von schwieligen
Bauernhänden werden Pflug und Egge über die Felder ge¬
führt und warm nimmt die Mutter Erde das Saatkorn in die
Furchen auf. Die Menschen hoffen mehr und mehr auf das
Erwachen der Natur , sehnen sich nach dem Anblick grünender
Wiesen und freuen sich, wenn sich's auch in der Tierwelt regt
und die Vögel, die durch die Niederungen streifen, jubelnd
den vollen Einzug des Frühlings künden. In diesem Jahre
bringt der März außer dem Josefitag nach den stillen Wochen
der Fastenzeit noch das Osterfest. Nach dem hundertjährigen
Kalender soll es im März kalt bis zum Beginn des Früh-
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eine halbe Million Pfund niedriger an, wenn . . . ich . , ,
ich mich als Preis zugäbe."

„Das wagte er ?"
„Nicht nur das ! Er faßte mich! Mit Gewalt wollte er mich

zwingen Er . . er ist fast aus dem gleichen Holze geschnitzt
wie . . . der Teufel . . . mein Gatte . Lord Durham !"

<15 Fortsetzung.»
Der Prinz stand mit finsterem Gefickt zur Seite.
„Dieser Herr," sagte Lady Durham . die vor Aufregung

und Empörung kaum sprechen konnte, „wünscht zu gehen,
und ich wünsche diesen Herrn nie mehr in meinem Hause zu
sehen!"

Berndt ahnte, was vorgegangen war . Finster blickte er
auf den Perser und sagte: „Darf ich bitten, mein Herr !"

Eine Weile war Schweigen. Ueber des Prinzen Züge ging
dann ein Lächeln voll Spott und Wut Er verbeugte sich
stumm und sagte: „Ich habe die Ehre. Mylady !"

Stumm verließ er. gefolgt von Berndt . das Zimmer.
Im Vorzimmer hing seine Garderobe.
Der Prinz blickte Berndt an Er wartete darauf , daß

Berndt ihn bediene
Aber Berndt machte keine Anstalten. Er klingelte, und der

junge Diener Henry trat ein.
Berndt winkte ihm mit den Augen. Henry half dem Prin¬

zen in den Paletot.
„Geleiten Sie den Herrn hinaus , Henry !" sagte Berndt

kalt „Und prägen Sie sich ein. daß Lady Durham nie mehr
für ihn zu sprechen ist."

„Sehr wohl. Herr Groth!" sagte Henry devot.
Prinz Hussein warf ihm einen Blick des Hasses zu.
Dann ging er stumm» »

Berndt trat in das Zimmer Lady Violas.
Er fand sie gefaßt, aber immer noch in stärkster Auf¬

regung
„Mylady . beruhigen Sie sich!" bat er.
„Oh . . . ich . . . ich bin ganz ruhig ! Ah . . der Schuft

. . . der Lump . . . mit Gewalt . versucht mich zu küssen

. . . ein Glück, daß ich die Klingel erreichte!"
Finster entgegnete Berndt : „Mylady , ich bedaure nur . daß

ick dielen Halunken nicht mit der Reitpeitsche aus dem Hause
jagen konnte Ich werde mir ein solches Instrument zulegen."

„Es ist schon gut . . . ja. es ist schon gut. lieber Groth!
Ich danke Ihnen ! Sie sehen wieder, wie lehr ich Sie brauche
Er kam . . das Persiengeschäft . . das wollte er mit mir
tätigen. Ich lehnte ab, er, der Schändliche, bot es mir um

Daniela Thuille saß an ihrem Platz im Bankhause Forst
L Salis und überlas immer wieder den herzlichen, innigen
Brief des Geliebten.

Und doch wollte keine rechte Zufriedenheit in ihrem Herzen
aufkommen. Sie mußte an den Tag denken, da sie unweit
des Hoteleingangs vom „Adlon" gestanden hatte, als sie die
schöne Lady Durham an Berndls Seite gesehen hatte.

Sie war schön, wie eines der wundervollen Bilder von
Gainsborough , und es dünkte ihr. als versänke all ihre
eigene Schönheit vor diesem herrlichen Frauenbilde.

Sie wollte nicht an dem Geliebten zweifeln, aber es wuchs
doch eine Angst in ihr empor, ein Bangen erfüllte sie. daß
sie ihn. den sie liebte über alle Maßen , an diese Frau ver¬
lieren könnte. Immer war er um sie, nicht nur als Se¬
kretär. sondern, wie ihr Berndt offen erzählt hatte, als
Kamerad.

Ein Klingelzeichen erlöste sie aus ihrem unfruchtbaren
Grübeln

Sie betrat das Büro ihres Chefs, des alten Herrn Forst.
„Ich habe ein paar Briefe, wollen Sie so freundlich sein!"

lagte Forst und bat sie mit einer Handbewegung. Platz zu
nehmen.

Er behandelte Daniela immer wie eine Dame. Er schätzte
sie außerordentlich und machte in gesellschaftlicher Hinsicht
keinen Unterschied

Daniela nahm die Briefe auf.
Mitten im Diktat erschien der andere Inhaber . Herr Salis
„Entschuldigen Sie . lieber Forst , daß ich jetzt störe, aber

ich muß mal dazwischen schneien. Eine wichtige Sache!"
Forst nickte. „Das persische Geschäft, lieber Salis ?"
„Ja ! Lord Durham ist bei mir und drängt ."
Es fiel keinem der beiden Inhaber ein. Daniela zu bitten,

das Zimmer zu verlassen. Beide schätzten sie als zuverlässige
Vertraute.

Forst sah vor sich hin und trommelte mit den Knöcheln
auf der Schreibtischplatte.

„Ja . wir müssen uns nun entscheiden, lieber Salis,
ob wir die große Transaktion machen wollen oder nicht. Es
sind zwei Millionen Pfund , die wir zur Verfügung stellen
müssen. Wenn es uns auch möglich ist, diese Summe selbst
aufzubringen, so ist es doch eine ganz gewaltige Kapital¬
belastung. '

„Das ist es, aber reichlich sechzig Prozent kann ich sofort
in Form von Beteiligungen unterbrinaen "

„Hm! Blieben noch sechzehn Millionen für uns . Die
Chance ist groß. Haben Sie etwas über die Kapitalsein¬
bringung Lord Durhams gesprochen?"

„Ja , sie soll in zwei Monaten erfolgen Es handelt sich zu¬
nächst um die Kapitalpauschale, die zu zahlen ist. damit das
Geschäft nicht von anderer Seite weggeschnappt wird."

„Lord Durham selbst ist nicht sehr vermögend!" sagte Forst
nachdenklich. „Wenn ich nicht genaue Informationen hätte,
daß seine Frau über zehn Millionen Pfund gebietet, ich
würde das Geschäft nicht machen."

Er wandte sich plötzlich an Daniela und sagte: „Was
meinen Sie denn. Fräulein Thuille ?"

Daniela wurde rot vor Ueberraichung, dann sagte sie fest:
„Ich würde es mir sehr überlegen. Herr Forst, denn Lady
Durham besitzt zwar das immense Vermögen, aber . . . sie
lebt getrennt von ihrem Mann , und er hat keinerlei Ver¬
fügungsberechtigung über ihr Vermögen. Sie würde ihrem
Gatten niemals auch nur den zehnten Teil ihres Vermögens
zur Verfügung stellen."

Erstaunt iahen die beiden Inhaber sie an.
„Woher wissen Sie das ?" fragte Forst erregt.
Daniela hatte Mühe , ihre Verlegenheit zu verbergen.
„Ich weiß es von dem Vermögensverwalter und Sekretär

Lady Durhams , mit dem ich . . . befreundet bin. Ich sage es
Ihnen vertraulich."

„Gewiß, gewiß, Fräulein Thuille !" warf Salis erregt ein
und wandte sich dann seinem Teilhaber zu.

„Ein Glück, daß wir das noch erfahren . Jetzt müssen wir
die Angelegenheit doch von einer anderen Seite betrachte«.
Wenn es an dem ist. dann . . . ja, dann müssen wir ab-
warten Ich muß Lord Durham noch vertrösten Aber sagen
Sie , Fräulein Thuille. wäre es nicht möglich, daß wir diesen
Herrn einmal sprechen könnten?"

„Ich weiß es nicht, aber ich will es ihm sagen!"
„Sie würden uns sehr verpflichten, Fräulein Thuille !"
Aufgeregt verließ Salis das Büro.
Forst laß nachdenklich an seinem Schreibtisch und schüttelte

den Kopf, dann reichte er Daniela stumm die Hand.
Sie arbeiteten weiter.
Als sie zu Ende waren , sagte er zu Daniela ? „Sie haben

uns einen Dienst auf jeden Fall geleistet. Ich danke Ihnen!
Ich erhöhe Ihr Gehalt um hundert Mark im Monat ."

Daniela stotterte verwirrt : „Aber ich habe doch nichts
weiter getan . habe nur gesagt, was ich zufällig wußte."

„Schon gut, Fräulein Thuille ! Ich schätze Sie , und ich
weiß auch warum . Hoffentlich bleiben Sie noch recht lange
unsere Mitarbeiterin !"

„Ja . ja, Herr Forst !" sagte sie verwirrt.
* . * (Fortsetzung folgt.)



lings sein; die letzten Tage sind meistenteils freundlich und
schön. — Ist der Winter endlich gewichen, dann wollen wir
im März keine Stubenhocker sein und dem Frühling ent-
gcgengehen, mag er jetzt auch noch sein Versteckspiel mit uns
treiben!

Sommerkurs der Volkshochschule Eomburg
Da in letzter Zeit die Teilnehmer an den 3K> Monate

Lauernden Hauptkursen ohne Ausnahme arbeitslos waren, ist
die Arbeit auch in diesen Kursen ganz den Bedürfnissen der
Arbeitslosen angepaßt.

Neben dem Wunsch nach Erweiterung und Vertiefung
allgemein-menschlichen Bildung , wie sie besonders für den
Jugendführer unerläßlich ist, steht beim Arbeitslosen das
starke Bedürfnis nach beruflicher Weiterbildung und prak¬
tischer Betätigung im Beruf.

Der Unterrichtsplan für den von Mitte April bis Ende
Juli 1932 dauernden Kurs ist deshalb folgender:

I. Allgemein - bildende Gebiete:  Gesellschafts¬
und Wirtschaftskunde, Grundfragen der Politik , Arbeitsrecht,
Fragen der Weltanschauung, der Psychologie und Pädagogik,
Fragen der Literatur , Kunst und Festgestaltung, Hebungen
im mündlichen und schriftlichen Gebrauch der Sprache, Ge¬
sundheitsfragen, Turnen und Sport.

II. Berufliche Gebiete:  Werkstoffkunde, Werkzeug-
und Maschinenkunde, Zeichnen, Technisches Rechnen, Gewerb¬
liches Rechnen, Praktische Werkstattarbeit.

Als Teilnehmer, die das IS. Lebensjahr überschritten
haben sollen, sind Arbeiter , Handwerker und Angestellte aller
Berufe, besonders aus dem Holz-, Bau - und Metallgewerbc,
willkommen. Die Bewerbung mit Lebenslauf und Darlegung
der besonderen Interessen erfolgt — möglichst sofort — an die
Volkshochschule Comburg/Schwäbisch Hall . Sofern Bewerber
die für den Kurs erforderlichen Mittel (M . 250.—) nicht auf¬
bringen können, erteilt die Schulleitung über Möglichkeiten
der Finanzierung Auskunft.

Der Preiskommiffar zur Trinkgelder-
und Fernsprechgebührenfrage in Gastwirtschaften

Die Frage , ob für die Benützung des Fernsprechers von
seiten des Gasthofbesitzers für ein Ortsgespräch 15 oder 20
Pfennig bzw. ein Zuschlag von 10 Prozent der Fernsprech¬
gebühren von Gästen eingezogen werden dürfen, hat auch in
Württemberg schon überall Anlaß zu Mißstimmungen ge¬
geben. Von allgemeinem Interesse dürfte deshalb eine preis-
kommissaricllenorddeutsche Entscheidung sein, die soeben ge¬
rade in dieser Hinsicht getroffen worden ist. Darnach dürfen
von keinem Gastwirt , Hotelier oder Cafehausbesitzer künftig
für ein Ortsgespräch mehr als 15 Pfg . verlangt werden, wäh¬
rend für Gespräche nach auswärts ein Zuschlag bis zu 1-0
Prozent der Fernsprechgebühr, höchstens aber 30 Pfg ., er¬
hoben werden dürfen. Trinkgelder dürfen nicht nach oben auf
volle 5 oder 10 Pfg . abgerundet werden.

Lienzinqen. OA Maulbronn, 27. Februar. (Wilderer-Ucberfall.)
lieber den Kampf zwischen Förster und Wilderer wird noch berichtet:
Als abends, ungefähr6 Uhr, der verheiratete Förster Rau aus dem
Waldteil Gefall (bei der Sternenschanz), angeblich ein gutes Jagd¬
revier, nach Hause ging, stieß er auf zwei verdächtige Personen, von
denen sich eine hinter einem Baum versteckte. Als er auf diese zu¬
ging, ergriff diese die Flucht. Der Förster löste den Hund von der
Leine und verfolgte den Mann. Es fielen dann zwei Schüsse, die
der Förster ebenfalls durch zwei Schüsse erwiderte. Dem Förster
wurde der Oberarmmuskel mit einer Kugel durchschossen, anscheinend
durch ein Infanterie-Gewehr-Geschoß und der Hund durch einen
Schrotschuß totgeschossen. Ob der Wilderer durch die Schrotschllsse
des Försters, die auf zirka 50 Meter abgegeben wurden, verwundet
wurde, konnte bis jetzt nicht festgestellt werden. Der Förster wurde
im Maulbronner Krankenhausbehandelt, konnte aber wieder ent¬
lasten werden. Die Landjägerbeamtenversuchten Klarheit in die
Sache zu bringen und die nachfolgende Gerichtsverhandlung wird
das Interesse aller Jäger stark beanspruchen.

Stuttgart , 27. Febr. (Der Sauerstoffapparat als Lebensretter.)
In einem Hause des südöstlichen Stadtteils versuchte sich eine 35
Jahre alte Frau mit Gas zu vergiften. Die sofortige Anwendung
des Sauerstoffapparates war von Erfolg. — Auch in einem weiteren
Falle, der sich in der Nacht zum 27. Februar, morgens kurz nach
1 Uhr, in einem Hause der Silberburgstraße ereignete, wo ein 21 Jahre
alter Mann beabsichtigt hatte, sich mit Gas zu vergiften, ist der
Sauerstoffapparat erfolgreich angewendet worden.

Stuttgart , 27. Febr. (Einnahmen und Ausgaben des Landes
Württemberg.) Nach dem Ausweis über die Einnahmen und Aus¬
gaben des Landes Württemberg im Rechnungsjahr1931 betrugen
bis Ende Januar im ordentlichen Haushalt die Mehrausgaben
17 020000, im außerordentlichen Haushalt die Mehrausgaben 91000
Reichsmark.

Stuttgart , 26. Febr. (Der Führer des Wiirtt. Bauernbundes,
Abg. Körner, für sHindenburg.) Unter der Ueberschrift„Warum ich
den Wahlaufruf für Hindenburg untersckrieben habe" schreibt der
Führer des Württ. Bauernbundes, Landtagsabgeordneter Th. Körner,
in der „Schwäbischen Tageszeitung": Ich habe der Aufforderung
des Grafen Westarp, einen Aufruf zur Wiederwahl unseres seitherigen
Reichspräsidenten von Hindenburg zu unterzeichnen, gerne Folge ge¬
leistet. Ich habe niemanden gegenüber einen Zweifei gelassen, daß ich
es für das Wohl Deutschlands und für eine stetige deutsche Politik
richtig halte, solange unserem Volk ein Mann wie Hindenburg ge¬
schenkt ist, ihm unser Vertrauen zu erhalten und ihn als den Re¬
präsentanten einer schweren Nachkriegszeit an die Spitze unseres
Volkes zu stellen. Hindenburg ist ein ganz hervorragender Mensch
und ich betrachte ihn als ein Geschenk Gottes, das wir Hochhalten
und ehren müssen. Ich bedaure es aber aufrichtig, daß im Lager der
Rechten eine so grenzenlose Verwirrung herrscht und daß dort die
großzügige Führung, die sich rechtzeitig und richtig einschaltet, voll¬
ständig fehlt. Das wird sich einmal bitter rächen. Wer vor 7 Jahren
den Feldmarschall von Hindenburg zum Reichspräsidenten wählte,
hat recht gehandelt. Wer jetzt wieder so handelt, tut das Richtige.

Stuttgart , 28. Febr. (Zur Reichspräsidentenwahl.) Die gesamte
Parteiorganisation der Deutschnationalen Volkspartei ist, wie die
„Süddeutsche Zeitung" berichtet, in den Dienst für die Präsidentenwahl
im Rahmen des Kampfblocks Schwarz-Weiß-Rot eingespannt wor¬
den. Auch die Stahlheimorganisation hat mit ihrer Tätigkeit für die
Wahl schon begonnen. Am 10. März spricht, wie bereits gemeldet,
der Präsidentschaftskandidat Oberleutnant a. D. Dllsterberg in der
Liederhalle, außer ihm noch der deutschnationale Reichstagsabgeordnete
Kleiner. Letzterer wird auch in Heilbronn sprechen zusammen mit dem
I. Bundesführer des Stahlhelms Franz Seldte.

Rottenburg. 27. Febr. (Statt Hopfen wird nun Obst gebaut.)
3n der Hauptversammlungdes Landwirtschaftlichen Bezirksvereins
wurde mitgeteilt, daß die Umstellung in den Hopfengärten, denen
«inst Rottcnbuig seinen Reichtum verdankte, in den letzten Monaten
vorgenommen worden ist. Die Hoffnungen richten sich jetzt auf einen
sorgfältig gepflegten Obstbau.

Die Reichspräsrdenteawahl
Stuttgart , 27. Febr . Das Innenministerium hat einen

Z- Erlaß an die Wahlbehörden über die Wahl des Reichsprä¬
sidenten herausgegeben. Die Gemeindebehörden haben den
Wahltag (Sonntag , 13. Alärz ) in ortsüblicher Weise bekannt
zu machen. Wahlberechtigt ist nur , wer das Stimmrecht zum
Reichstag hat. Die Stimmlisten sind spätestens bis 2. März
aufzustellen. Die Benachrichtigung der Wähler von ihrer

Aufnahme in die Stimmliste ist nicht vorgeschrieben, aber ge¬
stattet und in größeren Gemeinden zweckmäßig. Die Ge¬
meindebehörden müssen den Oberämtern raschestens" Anzeige
über die vorläufige Zahl der Stimmberechtigten erstatten . Die
Stimmlisten sind in der Zeit vom 3. bis 6. März je einschließ¬
lich für jedermanns Einsicht auszulegen. Bei der Stimm¬
abgabe ist der Stimmberechtigte — anders als bei der Reichs¬
tagswahl — an die auf dem amtlichen Stimmzettel stehenden
Anwärter nicht gebunden. Er kann vielmehr seine Stimme
einer anderen Person geben. Ein Wähler, der sich seiner
Verantwortung gegenüber der Allgemeinheit bewußt ist, wird
aber davon absehen, seine Stimme einer Persönlichkeit zu
geben, die nach Lage der Verhältnisse als Anwärter ernstlich
nicht in Betracht kommen kann. Will der Wähler seine
Stimme für einen vorgeschlagenen, auf dem amtlichen Stimm¬
zettel stehenden Anwärter abgeben, so setzt er in den rechts
neben dem Namen dieses Anwärters stehenden Kreis ein
Kreuz. Will der Wähler seine Stimme keinem der vorgeschla¬
genen Anwärter , sondern einer andern Person geben, so
schreibt er seinen Namen in das leere Feld am untern Rande
des amtlichen Stimmzettels . In Gemeinden mit weniger als
1000 Einwohnern darf die Abstimmungszeit gekürzt werden,
aber nicht weniger als sechs Stunden betragen. Zum Kreis¬
wahlleiter für den Reichstagswahlkreis 31 (Württemberg und
Regierungsbezirk Sigmaringen ) ist Ministerialrat Dr . Kiefer,
zum Stellvertreter Regierungsrat Dr . Fetzer, beide im In¬
nenministerium, ernannt worden.

Karlsruhe, 27. Febr. Auf dem Wiesengelände zwischen Durlach
und Weingarten fingen mehrere Leute eine große Anzahl Frösche,
um sie weiter zu verkaufen. Am hiesigen Hauptbahnhof wurden
ihnen die Frösche, die sie lebend in Säcken verpackt hatten, abge¬
nommen und auf Veranlassung der Polizei wurden die Frösche an
der Alb wieder ausgesetzt. Die Leute hatten etwa sechs bis sieben
Zentner Frösche gefangen. Erst vor wenigen Wochen mußte die Po¬
lizei in einem ähnlichen Fall einschreiten. (Das Fangen von Fröschen
ist bekanntlich in Baden verboten.)

Vom Unteren Neckar, 27. Februar. (Verheerende Feuersbrllnste
— drei Scheunen abgebrannt— acht Scheunen mit Nebengebäuden
zerstört.) In Unterwittighausen(Baden) fielen einem Brände drei
Scheunen zum Opfer. — In Götzingcn, Amt Buchen, wurden durch
Feuersbrunst acht Scheunen vollständig vernichtet und mehrere Neben¬
gebäude zerstört. Man vermutet Brandstiftung.

«snüeS und Verkekk
Stuttgart , 27. Febr. (Holzverkäufe.) Bei den im letzten Drittel

des Monats Februar vorgenommenen Holzvcrkäufen aus württ.
Staatswaldungen wurden erlöst: im Schwarzwald Fi. und Ta.
41—49, Fo. und Lä. 47—50, im Unterland Fi. und Ta. 41—52,
Fo. und Lä. 40—61, im Nordostland Fi. und Ta. 45—48, für Fo.
und Lä. 45—78, auf der Schwüb. Alb Fi. und Ta. 40—48, in
Oberschwaben Fi. und Ta. sowie Fo. und Lä. 42—45 Prozent: bei
den Laubstammholzverkäufen wurden erzielt 52—121 Prozent der
Landesgrundpreise. An Brennholz wurden verkauft Laubholz 13546,
Nadelholz 13327 Rm. bei einem Durchschnittserlös von 84 Prozent
der Bezirksgrundpreise gegen 85 und 86 Prozent im zweiten und
ersten Drittel des Monats Februar sowie 88 Prozent in den letzten
Tagen des Monats Januar . '

Worms, 27. Febr. Eine Durchsuchung der Wohnung des Uhr¬
warenhändlers Hack in Osthofen ergab, daß Hack in kurzer Zeit
mehr als hundert Pistolen verkauft hat. Die Polizei stellte 50 Ab¬
nehmer fest, daß fünf Großabnehmer. Die Abnehmer des Waffen¬
händlers sind, wie das Polizeiamt mitteilt, Mitglieder und Anhänger
der NSDAP ., darunter einige SA.-Führer und eine große AnzahlSA.-Leute.

Mörs , 27. Febr. Die achtjährige Ludmilla Gebhart wurde heute
bei Homberg ermordet aufgefunden. Das Kind war gestern morgen
in die Schule gegangen. Als es am Abend noch nicht zurllckgekehrt
war, machte man sich auf die Suche. In einem Gestrüpp wurde das
Mädchen an einem Eichenstraucherhängt aufgefunden. Allem Anschein
nach ist es einem Lustmorde zum Opfer gefallen.

Paris , 28. Februar. Erst heute wird bekannt, daß vorgestern
abend wieder ein Attentat gegen den Schnellzug Marseille—Toulon
verübt worden ist. Es gelang dem Zugführer, der ein Hindernis auf
den Schienen bemerkte, den Zug so rechtzeitig zum Stehen zu bringen,
daß nur die Maschine aus den Weichen sprang. Bei der Unter¬
suchung wurde festgestellt, daß die Schienen an dieser Stelle aus¬
einandergetrieben waren. .Eine Spur von den Tätern, die, wie man
vermutet, die verschiedenen auf dieser Eisenbahnstreckeverübten Atten¬
tate begangen haben, konnte bisher noch nicht entdeckt werden.

Kurlands Sprache gegen Japan verschärft
Moskau, 28. Febr . Einem Bericht aus ' Ehaborowsk, der

Hauptstadt des fernöstlichen Gebietes, über die Feier des Jah¬
restages der Sowjetunion ist zu entnehmen, daß sich dort jetzt
— also unmittelbar am Anfang des Amurbogens, gegenüber

der Mandschurei — der Stab der seit dem russisch-chinesischen
Konflikt von 1929 niemals aufgelösten, damals zur Durchfüh¬
rung des Grenzschutzes aufgestellten sog. besonderen Fernöst¬
lichen Armee befindet.. Der Befehlshaber dieses Heeres ist der
sehr volkstümliche General Blücher. Auf einer Festsitzung
aller .städtischen und Gebietsbehörden zu Ehren des Heeres
wurde Blücher mit Mesis und Bergawinow, also dem ganzen
revolutionären Kriegsrat der -Fernöstlichen Armee, ins Prä¬
sidium gewählt und laut gefeiert. Blücher hielt die Haupt¬
ansprache, worin er darlegte, daß die Armee in den letzten
beiden Jahren sehr viel gelernt habe. Gefestigt auf der Basis
siegreicher Kampferfahrungen der letzten Jahre , sei sie bereit,
alle friedliche Aufbauarbeit im fernöstlichen Gebiet jeden
Augenblick zu schützen.

Blücher erklärte : „Wir werden es nicht Massen , daß
irgendein weitzgardistischer imperialistischer Schweinehund mit
seinen dreckigen Pfoten unsere sozialrstsche Erde beschmutzt.
Um jede Tonne Kohlen, jeden Zentner Fisch werden wir viel
heftiger kämpfen als 1S29!"

Die Rapporte der Truppen nud der freiwilligen Wehr¬
verbände hörten sich ganz ähnlich an. Es hieß darin u. a.:
„Mit noch größerer Begeisterung als zur Zeit der fernöst¬
lichen Intervention werden wir für Sowjetrußland kämpfen
und jedem in die Schnauze schlagen, der uns überfällt ."

Angesichts der ganzen Lage im Fernen Osten ist die Ver¬
legung des Stabes der Fernöstlichen Armee von Krasnojarsk
nach Ehaborowsk an sich nicht überraschend, obzwar damit zum
erstenmal amtlich bekannt wird, daß gewisse militärische Maß¬
nahmen im Fernen Osten getroffen wurden. Me Veranstal¬
tung in Ehaborowsk trägt natürlich den Charakter einer
Demonstration.

Karachan ersuchte bei dem Moskauer japanischen Botschaf¬
ter Hirota um Aufschluß über das Verlangen des japanische«
Truppenkommandos in Charbin , gleich 17 Züge zu Trans¬
portzwecken auf der Ostchinesischen Bahn zur Verfügung z«
stellen. Das japanische Truppentommando verlange zudem
noch 5V Prozent Ermäßigung auf die Tarife der Ostchinesischen
Bahn und ferner freie Beförderung für die Baynschutztrup-
pen. Karachan bezeichnet diese Forderung als eine politische.

Zwei weitere Anfragen Karachans betreffen den Cha¬
rakter des neugebildeten MandschurischenStaates und gewisse
beunruhigende Nachrichten über die Regsamkeit der Weißgar¬
disten, die nach früheren Erklärungen Hirotas von Japan
angeblich nicht unterstützt werden.

Wenn auch keine grundsätzliche Aenderung in der Haltung
des Rätebundes gegenüber dem japanischen Vorgehen in der
Mandschurei festzustellen ist, so fällt doch ein neuer und viel
bestimmter und entschlossenerlautender Ton auf.

Japans Bedingung zur Einstellung der Kämpfe
bei Schanghai

Tokio, 27. Febr. Wie man hier zu wissen glaubt , hat das
Ministerium des Acußeren die japanischen Vertreter Schigeitsu
in Schanghai und Metsudcira in Gens beauftragt , den in
Frage kommenden Behörden zu gegebener Zeit mitzuteileu,
daß Japan geneigt ist, die Feindseligkeiten in Schanghai ein¬
zustellen, sobald die Chinesen in überzeugender Weise dartun,
daß sie Willens sind, sich 20 Kilometer von der vorgeschlagenen,
neutralen Zone zurückzuziehen. Japan würde die Verpflich-

Tettnabme deutscher Offiziere
an de» japanisch-chinesischen Kümpfe « ?
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Generalleutnanta. D. Wetzcll,
bis 1927 Chef des Reichswehr-Truppenamtes, gilt als der Führer der
deutschen Offiziere in China, die vom Auswärtigen Amt zur Neutra¬
lität während der chinesisch-japanischen Kämpfe aufgefordert wurden.
Einzelne der Offiziere sollen jedoch der Aufforderung nicht nachge¬
kommen sein, sondern sich an dem Abwehrkampf bei Schanghai be¬
teiligt haben. Die Japaner wollen jetzt als Repressalie deutsches

Eigentum in Schanghai beschlagnahmen.

Olymp und der Lierstreil^
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Nach unverbürgten Meldungen soll auch in Walhalla der Bier(Met)-Streik ausgebrochen sein.
Die Helden in Walhalla: „Olympier, ihr habt es besser."



tung übernehmen, seine Truppen gleichfalls eine gewisse
Strecke zurückzunehmen, nachdem die Chinesen die Rückwärts¬
bewegung tatsächlich ausgeführt haben.

D»e Lage in Schanghai
Schanghai, 28. Febr . Der heutige Tag war gekennzeichnet

durch die völlige Räumung Kiangwans seitens der Chinesen
und durch einen neuen japanischen Luftangriff auf den Flug¬
hafen Huntschau. In den Straßen wurden 1600 tote Zivili¬
sten gezählt, während die Ruinen der einstmaligen Stadt zwei¬
fellos noch Hunderte von Toten bergen. Der Leichengeruch
macht es den Chinesen unmöglich, in der Stadt zu bleiben.
Die dauerirden Angriffe der japanischen Artillerie und der
japanischen Flugzeuge verhindern eine Beerdigung der Toten.
Die chinesischen Truppen haben nunmehr eine Linie von
Schützengräben unmittelbar westlich von Kiangwan eingenom¬
men. An dieser neuen Front kam es nachmittags zu Kämpfen,
doch behaupteten die Chinesen ihre neuen Stellungen . Heute
vormittag zerstörten 6 japanische Bombenflugzeuge den ganzen
Flugplatz. Der dem Marschall Tschiangkaischek gehörende Pri¬
vatflugplatz soll gleichfalls völlig zerstört worden sein.

rurä Meaks/'
Vom Pforzhetmer Schauspielhaus

Neuenbürg, 28. März 1932.
„Die kleine Frau Schmetterling" (Madame Butterfly)

Oper von G. Puccini
Zu Beginn der Spielzeit hat die Leitung des Schauspiel¬

hauses in ihrem Spielplan auch die Aufführung von „Lpiet-
opern" in Aussicht gestellt. Daß diese Inaussichtstellung erst
am Ende der Spielzeit verwirklicht wurde, ist das einzige,
was der Besucher der gestrigen Opern-Erstaufführung ernst¬
lich zu bemängeln und zu bedauern hätte. Denn was in
Puccinis kleiner Frau Schmetterling unter der Spielleitung
(Dir . Müller ), dem Bühnenbildner Karl Wetz und unter der
musikalischen Leitung von Karl Holder gezeigt und gespielt
wird, übertrifft weit die gestellten Erwartungen . Zeigen schon
die Bühnenbilder , darunter vor allem das des ersten Aktes,

eine überaus glückhafte Einfühlung in den Märchentraum der
kleinen Japanerin und seinem tragischen Ende, so verstand
es Karl Holder und sein Orchester nach rascher Ueberwindung
einer anfänglichen Zaghaftigkeit die berauschende, sinnlich¬
romantische Puccini -Musik beherrscht und mitreißend wieder¬
zugeben. Duftend und blütenschwer, voller Geheimnisse und
voll buntem Zauber , wie Nippon selbst, fluteten ihre Klänge
durch das Haus , und der Ausklang der Tragödie fand einen
ernsten Widerhall.

Marianne Keiler vom Nationaltheater Mannheim als
Gast ist eine Madame Butterfly , deren prachtvolles, voll¬
tönendes Organ mit außerordentlicher dramatischer Gestal¬
tungskraft gepaart ist. Der gewaltige Erfolg des Abends ist
ihr besonderes Verdienst. Emmerich Marbod a. G . (Konsul
Sharpleß ) erfreut aufs Neue mit klangvollem, breitem Bari¬
ton und sympatischcr Darstellung . Fritz Häberlin a. G . (Onkel
Bonze) überrascht mit einem ausgiebiger: Baß und auch Else
Grünwald -Seifert vom Landestheater Karlsruhe a. G . (Su¬
zuki) singt einen klangreinen Mezzosopran, hinter dem ihre
Darstellung keineswegs zurücksteht. Fritz Frank yar die schwe¬
ren Opern -Anforderungen überraschend gut bewältigt , wenn
auch der wohltönenden Abgerundetheit seiner Stimme die
volle breite Tragfähigkeit, die Opernarien und klangreiche Or¬
chestersätze erfordern , noch etwas fehlt. Bei so vortrefflicher
Besetzung- der Hauptrollen und einem ganz vorzüglich ein¬
geübten Chor konnte der Erfolg nicht ausbleiben und „Ma¬
dame Butterfly " dürfte noch manchen Abend das Schauspiel¬
haus mit einer erwartungsfrohen Zuhörerschaft füllen. Es
gab viel Beifall und viel wohlverdiente Blumen . sw-

Sportecke.
FC. Pforzheim und FC . Birkenfeld falle« zurück

Um die Süddeutsche Meisterschaft:
Abteilung Südost : Karlsruher FV . — FC . Pforzheim 3 : 0, VfB.

Stuttgart — Sp .-Vgg . Fürth 1 :0, FL . Nürnberg — FV . Rastatt 12 : 1,
Bayern München — 1860 München 3 : 0.

In Karlsruhe war der Sturm der Pforzhetmer ein Versager,
allerdings war die KFB .-Mannschast in guter Form . KFV . legte
in der ersten Spielhälste schon zwei Tore vor.

Tabelle der Abteilung Slldost:

FC . Nürnberg

Spiele
8

Gew.

4

Unentschied.

3
Verlöre»

1

Tor«
für gegen

31 11
Sp .-Vgg . Fürth 8 4 2 2 19 8
Bayern München 8 5 0 3 22 14
Karlsruher F .-V. 8 2 5 I 12 11
FE . Pforzheim 8 2 4 2 16 17
1860 München 8 2 2 4 12 18
VfB . Stuttgart 8 2 I 5 11 20
FV . Rastatl 8 2 1 5 3 26

Pundie

11
10
10
9
8
6
5
5

Abteilung Nordwest : FSpV . Frankfurt — VfL. Neckerau 3 : l
Sp .-V. Waldhos — FC . Pirmasens 5 : 1, F .-B . Saarbrücken gegen
Wormatia Worms 1 : 1. Hier führt Eintracht Frankfurt mit 2 Pkt.
Borsprung vor Neckarau die Tabelle an.

Um den Verbands - Pokal:
Bezirk Württemberg -Baden : 6p .-V. Feuerbach — Stuttgarter

Kickers 2 : 4, Germania Brötzingen — Phönix Karlsruhe 4 : 1, Union
Bückingen— FC . Birkenfeld 5 : 1, FC . Frciburg — Sportfieunde Eß¬
lingen 2 : 1. Sp .-Vgg . Schramberg —VfB . Karlsruhe 5 : 2.

In Bückingen gab Birkenfeld gestern in der ersten Spielhälste
einen sehr gefährlichen Gegner ab und hätte nach dieser Zeit über¬
zeugend führen müssen. Halbzeit : 1 : 0 für Bückingen. Nach der
Pause gleicht Birkenfeld aus , fällt jedoch allmählich zurück und
Bückingen kann mit Hilfe eines Eigentors durch Regelmann noch vier
weitere Tore erzielen.

Bezirks -Pokalspiele:
Kreis Enz -Neckar : Ersingen — Dillweißenstein 2 : 1 nach Ver¬

längerung, Ballspielklub Pforzheim — Calw 8 : 2, Dietlingen gegen
Niefern 0 : 2.

Von der württ.-bad. Kreisliga:
In der Gruppe Württemberg stehen nun für die Aufstiegsspiele

folgende Meister fest:
Kreis Alt-Württemberg : Stuttgarter Sportfreunde,
Kreis Cannstatt : Stuttgarter Sportklub,
Kreis Zollern : FC . Tailfingen,
Kreis Hohenstaufen : Normannia Gmünd.

Dazu kommt aller Voraussicht nach o»m Kreis Hohenlohe Sport¬
freunde tzeilbronn und vom Kreis Enz-Neckar FV . Niefern. — Die
Aufstiegsspiele zur Bezirksliga beginnen am 13. März . M.

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Stadtrals-Sitzung

am Dienstag den 1. März,
nachm. 6*/s Uhr.

Tagesordnung:
1. Bausachen.
2. Straßenbenennungen.
3. Lernmittelfreiheit.
4. Sonstiges.
Bürgermeister Knödel.

Oberamtsstadt Neuenbürg.

SchMim-ZöhlW
am1. März d. I ., s. Anschlag
am Rathaus.

Bürgermeister Knödel.

Holzkanszettel
vorrätig in der

C. Meeh'schen Buchhdlg.

Neuenbürg.
SW" Morgen "WW

MaMMie
im ..Felletrleller ".

„Schölle Aussicht". Herremlö.
Unserer werten Kundschaft von Herrenalb und Um¬

gebung zur gefl. Kenntnisnahme, daß unser Wirtschafts-
Betrieb ab 1. März wieder geöffnet ist.

Familie Waidner.

Visitenkarten liefert rasch
C. Meeh'sche Buchdruckerei.

Oberkollbach.
Eine gute

Milch- «.SchGlch
samt Kalb sowie ein7 Monate
° ' Uind
hat zu verkaufen

A. Calwbacher.
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